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Berufsbedingte Kriminalitätsfurcbt: Zusammenbänge mit Opfererfabrung, 
Risikoexponierung und allgemeiner Ängstlicbkeit 
Zusammenfassung, Summary 
ZWei Berufsgruppen Illlt umerschiedlich hohem Viktimlslerungsnslko werden 11Insichtlich 
des ak1:uellen Furchmiveaus, des selbstberichteten Furchtanstiegs nach Vihimisierung und der 
Vorsichtsmaßnahmen nach Viktimisierung verglichen. Ausgehend von der Annahme, daß Vikti­
misierungsfurcht wesentlich von Situativen Merkmalen mit bestimmt ist, werden beruflicher Kon­
text und Freizeitbereich gesondert untersucht. Die Daten von 38 Taxifahrerl nnen und 49 
Busfahrerinnen zeigen, daß das berufsbezogene Furchllliveau zwar mit der Häufigkeit beruflicher 
Viktirnisierung zusammenhängt, jedoch in wesemlich engerer Beziehung zur Häufigkeit privater 
Viktimisierung steht. Hingegen korreliert der Furchtanstieg nach Viktimisierung am Arbeitsplatz 
nur mit der Häufigkeit berufsbedingter, nicht aber privater Viktimisierung. Für beide Furchtaspekte 
ist zudem das Persönlichkeitsmerkmal der allgemeinen Ängstlichkeit sehr wichtig. Die Häufigkeit 
von Vorsichtsrnaßnailmen nach Viktimisienmg steht, auch unter Einbezug demographischer Merk­
male, allein mit der Häufigkeit berufsbedingrer Vikrimisierung in Beziehwlg. Die höhere Risiko­
exponierung des Taxifal1rdienstes bringt keine über die Effekte individueller Viktimisierung 
hinausgehende Furchtsteigerung mit siel] Für keine der drei Furchtkomponenten ist das Alter der 
Probanden von Bedeutung. Hinsichtlich der Kriminalitätsfurcht im Freizeitkontext gelten die 
dargestellten Befunde weitgehend in analoger Weise. 
Schi lissel wörter: V iktimisierungsrisiko, V iktU1l1slerungsfurcht, Berufskraftfal1rerlinnen 
lolrrelated fear of crirne: Associations with victimization, 
risk exposition and general anxiety 
Two professIOnal groups Wlth a dtfferent f1sk of vlcttmlzatton are compared wlth regard to 
the present level of fear, the self-reported increase in fear after victimization and precautions after 
victimization. As fear of victinlization is supposed to be considerably detennined by sinlative 
features, occupational context and leisure time are investigated separately. Data collected from 38 
taxi drivers and 49 bus dri vers show that the job-related level of fear is certainJy associated with the 
frequency of occupational vicimization, but is essentially more c10sely connected to the frequency 
of private victimization. On the other hand, the increase in fear after victimization is correlating 
with the frequency of only occupalional, but not of private victimization. Additionally, for bolh 
aspects of fear the personaliry trait of general anxiery is very important. The frequency of precautions 
after victimization is connected onJy with the frequency of occupational victinlization, even if 
demographie features are taken into account. The higher risk exposition of taxi drivers is not 
assoeiated with more fear apart from the effects of individual vicimization. For none of the three 
components of fear the age of the subjects is significant. The reponed findings largely apply to fear 
of crime in leisure time by analogy. 
Keywords. nsk of vietimlzanon, fear of vlc!imlzauon, profeSSIOnal drivers 
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I. einleitung 
Obwohl eine belrä\:hllh.:hoo: LahJ vUII Viktimisienmgen -II(I\:h Lyndl (I Y87, S. 285)28% 
aller im "National Crime Survey" berichteten Vorfälle - am Arbeitsplatz stattfindet, ist die 
Bedeutung beruflich bedingter Vi1..1:imisienmgell fur das Ausmaß der Kriminalitätsfurcht 
bislang nicht systematisch geklärt. Die einzige lms bekannte einschlägige Studie (Bradet & 
Nonmndeau, 1987) befaßt sidl deskriptiv mit Vik1imisierungkonsequenzen bei Angestellten 
öffentlicher Verkehrsbetriebe lmd hebt als schwen'liegende Folge von Opfererfalffimg die 
Furcht vor weiteren Viktimisierungen hervor. Ein Zusammenhang zwischen Vikti­
misierwlgen und Kriminalitätsfurcht ist allerdings durch die bisherigen ForscJlungser­
gebnisse nicht eindeutig gesichert. ZlUl1 einen existiert das in der Literatur als Furchtparadox 
bezeichnete Phänomen, daß bestinunte Bevölkerungsgruppen, insbesondere Frauen lUld 
ältere Menschen. trotz eines im Vergleich mit anderen Gruppen geringeren Viktimi­
sienmgsrisikos stärkere Furcht äußern, zum anderen hängt die individuell erfaluene 
Vik1:imisierungshäufigkeit nicht in1l11er mit gesteigerter Kriminalitätsfurcht zusammen, 
sondern es werden auch fehlende (Amolc!. 198-1) oder sogar entgegengesetzt gerichtete 
Bezieillmgen (Box, Hale & Andrews. 1988) berichtet. 
Die genannten Unstimmigkeiten dürften ZlUl l Teil daraufzurückzufUhren sein, daß die 
verwendeten Indikatoren der Kriminalitätsfurcht lmd Vik1:imisienUlg häufig Delik-rart lUld 
Deliktkontext vernachlässigen. Die Fordenmg nach Beachnmg des Deliktkontextes kann mit 
der Theorie von Lazarus lmd LaLmier ( 1978), die sich mit der Bewältigung ("Coping") von 
bedrohlichen Ereignissen befaßt, begründet werden. Diese Autoren führen das GefiÜl1 der 
Bedrohtheit auf eine Interaktion zwischen Umwelt und Persönlichkeit zuriick. Die Bedeut­
sarnkeit von Sintationscharak'1eIistika für die Stärke von Kriminalitätsfurcht wird experimen­
tell VOll Warr (1990) lUld von Van der Wurff, Vall Staalduinen wld Stringer (1989) belegt. 
Siulationseinflüsse sind auch in den Ergebnissen VOll Schwind, Ahlbom wld Weiß (1978) 
erkennbar, da die NlZalll "tatbegünstigender Örtlichkeiten" im Wolmgebiet wld die 
Häufigkeit ilu'es Passierens mit der subjektiven ErwartLmg einer Vik-rin lisienUlg kon·elieren. 
Box et al. ( 1988) fmden Situationsmerkmale aufgrwld einer Interak1:ion mit Vik1:imisienUlg 
bedeutsanl, derzufolge bei desolatem Nachbarschaftsmilieu Vik-rimisierungen die Krimi­
nalitätsfi.trcht, in AbweichLUlg vom globalen negativen Zusarrunenhang, erhöhen. Furchtin­
dikatoren, die lmterschiedliche zeitliche lmd örtliche RandbedinglUlgen oder Arten 
potentieller Vikti.l11isierungen spezifizieren, stellen offenbar adäquatere Maße dar als die vor 
allem in landesweiten ErhebLUlgen verwendete StaTldardfrage nach dem UnsicherheitsgefiülI 
bei nächtlichem Ausgang in der Nachbarschaft. So kön en Studien, die derartige differ­
enziertere Indikatoren einsetzen oder, teilweise simultarl, Vik-rinusierungen delik-rspezifisch 
erheben, signifikante Zusan1l11enl1änge zwischen ViktimisienUlgshäufigkeit Lmd Vik'ti­
misienUlgsfurcht nachweisen (Boers, 1991: Hough, 1985; Lurigio, 1987; Parker & Ray, 
1990; Schwind, Ahlborn & Weiß, 1989; Skogan, 1987; Tyler, 1980). Die Verwendung 
differenzierter Meßinstrumente kann auch zur Auflöslmg des Furchtparadoxons 
beitragen, indem eine mit zlUlehmendem Alter gleichbleibende Furcht (Bilsk')', Pfeiffer 
& Wetzeis, 1993; Bundesministerium fiir Familie und Senioren, 1993) oder bezüglich 
bestimmter Delik-re sogar eine Furchtmindenmg (Lagrange und F elTaro, 1989; Schwind, 
Alliborn & Weiß, 1978: Stephan, 1976) festzustellen ist. 
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Weitere Versuche, den Zusanll11enhang zwischen Viktimisienmgshäufigkeil und 
Kriminalitätsfurcht adäquater zu aTlalysieren und die höhere Furcht bestit1ll11ter Bevöl­
kenmgsgmppen zu erklären, basieren auf dem Konzept der Risikoexponierung (Balkin, 
1979; Stafford & Galle, 1984). Danach berücksichtigen die Ublicherweise verwendeten 
Maße der Viktimisierungsraten nicht, daß sich verschiedene Personengruppen infolge 
sozioökonomischer GrUnde in unterschiedlichem Ausmaß der Gefallr einer Vik1:i­
misierung aussetzen. Beispielsweise bewegen sich ältere Menschen seltener im risiko­
reicheren öffentlichen Rawn, was trotz der absolut gesehen selteneren Erfahnll1g mit 
einzelnen Deliktarten (Kury, Dörmann, Richter & Würger, 1992) eine auf das tatsäch­
liche Exponierungsausmaß bezogen relativ stärkere Kriminalitätsbelastung bedeuten 
karm. Im Sinne der Theorie von Lazarus lmd Launier (1978) ist jedoch auch der gegenteilige 
Effek't denkbar, daß Personen nut stärkerer ExpOluenmg aufgrund illrer Situationsein­
schätzung, in die auch mUndliehe Informationen und Medienberichte eingehen kön en 
(Tyler, 1980), ihre Vik1:inusierungserfaJmUlgen lucht anhand ihrer häufigen Exponien.mg 
relativieren, sondern entsprechend dem Exponienmgsgrad stärkere Furcht entwickeln. 
2. Fragestellung wld Hypothesen 
Gegenstand der vorliegenden Untersuchung ist der Lusammenhang der 
Kriminalitätsfurcht mit Viktimisierungen und weiteren möglichen Einflußfak­
toren im beruflichen Kontext und im zur Kontrolle miterhobenen Freizeitbereich. 
Die Konzentration auf spezifische Lebensbereiche läßt aufgrund der referierten 
Forschungsbefunde zur Differenziertheit der Datenerhebung eine enge Bezie­
hung zwischen Viktimisierung und Furcht erwarten. Dabei interessieren speziell 
die emotionale Komponente der Kriminalitätsfurcht und ihre Verhaltenskompo­
nente, die sich auf Vorsichtsmaßnahmen erstreckt. Potentielle Effekte beruflicher 
Risikoexponierung dürften bei einem Vergleich zweier Berufsfelder mit vermutlich 
unterschiedlichem Viktimisierungsrisiko (Block, Felson & Block, 1984; Lynch, 
1987) deutlich zum Ausdruck kommen, da am Arbeitsplatz die Exponierung wohl 
weniger stark individuell beeinflußbar ist als in der Freizeit. Mit dem einheitlicheren 
interindividuellen Exponierungsgrad werden gleichzeitig schwächere Geschlechts­
und Altersunterschiede der beruflichen Viktimisierungsfurcht angenommen. Der 
Kontrolle der privaten Risikoexponierung dienen die Strukturiertheit der Freizeitak­
tivitäten und der Kontakt mit Fremden als potentiellen Tätern (Garofalo, 1987; 
Smith, 1982). Zusammenfassend wird für die vorliegende Arbeit als Hypothese 
gefolgert, daß Kriminalitätsfurcht in Beruf und Freizeit eng mit Viktimisierung­
shäufigkeit und Exponierungsgrad im jeweiligen Lebensbereich zusammenhängt. 
Darüber hinaus wird ein Zusammenhang mit der Persönlichk eitscharakteristik 
der Allgemeinen Ängstlichkeit angenommen, deren Relevanz theoretisch pos­
tuliert (Lazarus & Launier, 1978) und empirisch nahegelegt wird (Stephan, 1976; 
Viismeier & Taschler-Polacek, 1991), sowie für den Freizeitbereich die Bedeut­
samkeit demographischer Merkmale erwartet. 
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3. Methode 
3.1. Probanden 
Als Berufsfdder mit YC:rInullidl lUllc:rs<.:hic:dli<.:her Risib.oc:xponiC:flUlg wurdt:n der 
I axi- Lmd der Busfahrdienst ausgewählt. Da die Stichproben (Tabelle 1 )  entsprechend 
der Erreichbarkeit der Probanden (Pbn) zusammengesetzt sind. kann nicht von einer 
Repräsentativität hinsichtlich der Grwldgesamtheit der jeweiligen Berufe ausgegangen 
werden. Höhere SchulbildLmg, d.h. mindestens fachgebLmdeneHochschulreife, besitzen 
\5 .7 % der Taxifahrerln en und 4.\ % der BusfahrerInnen. 
Tabelle I 
SlIchprobenZLIsammenseu:ullg 
weiblich 
15 (395 %) 
Taxi (Regensburg) 
männlich 
23 (60.5 %) 
-----'1
I Altersspanne 19 - 67 I 1\ledian � 38 Jahre 
3.2. ErhebLmgsverfahren 
N 
38 
weiblich 
12 (2·t5 %) 
Altersspanne 
25 - 60 
B lIS (M ünchen) 
männlich N 
37 (75 5 %) 
_4_
9
_--11 
Median 
43 Jahre 
Die Daten wurden mit <:iner quersclmitLlichen Befraglmg erhoben. Von 150 Fragebögen, 
die inl Frühjahr 1992 an die Genossenschaft der Regensburger Taxilmtemelmler zur Befragung 
aller Fal1fdiensrangehörigen ausgegeben worden waren, wurden 39 Fragebögen ausgefilllt, was 
eine Rücklaufquote von 26 % ergibt, wobei ein Bogen nicht verwertbar ist. Von den 50 
Fragebögen, die der Verwaltwlg des Münchener Verkelusverbundes zur eigenständigen 
Weiterleiumg übergeben worden waren, wurde lediglich ein Bogen nicht ausgefullt. 
3 .3 Indikatoren 
Viktimisienmgen werden gerrennt für den beruflichen und den Freizeitbereich olme 
zeitliche BegrerLZlmg erfaßt. Es wird explizit nach Körperverletzwlg mit und ohne Waffe, 
Bedrolllmg mit Waffe, Raub, Vergewaltigung und Vergewaltigungsversuch sowie sexueller 
BelästiglUlg gefragt. Beim Taxifal1fdienst kommt das Nichtbezahlen der Falmkosten hinzu, 
als Freizeitvih.'1imisienmgen werden zusätzlich Auto- und Wolmungseinbruch erfragt. Als 
Indikator fur die Viktimisierungshäujigkeil dient zu.nl einen die Slm1.t11e aller positiv 
beantworteten vorgegebenen Delikte und weiterer zu offenen Fragen angegebener Opferer­
fahrungen. Den zweiten Häufigkeitsindex bildet ein delikrunspezifisches fiinfsurliges Vikti­
misienmgsrating der Pbn. dessen Srufen mit "nie" bis "öfter als dreimal" verbalisiert sind. 
Eine Skala zur allgemeinen ;i."ngsLlichkeit der Pbn wnfaßt nach Elimination zweier Items mit 
geringer Trennschärfe 13 vierstLrlige Rating-ltems mit Trennschärfen von .25 bis .59 und 
einer Konsistenz (Cronbachs Alpha) von .80 (z.B. "Sie sind allein zu Hause, als ein starkes 
-,......--. 
) 
. ', 
i: 
'., 
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Gewitter losbri�ht"). In die Skala zur unspe=ifischen KriminulitälsUIl}!,SI gehen alle 13 
ursprünglich entworfenen Items mit Trennschärfen von .27 bis .65 lmd einer Konsistenz von 
.86 ein (zR "Eine TImen nallestehende Person kauft sich eine Pistole"). Fiir die berufS- und 
jreizeitspe=ifische Viktimisienmgsjurcht werden jeweils drei Indikatoren verwendet: 
vierstufige Ratings der Furcht vor künftiger ViJ....'timisien.ll1g lmd des Furchranstiegs nach 
Viktimisienmg, im folgenden Filrchtemotiol1lmd Furchtreaktion genann� sowie die SlU11.t11e 
aller Vorsichtmaßnalll11en nach Viktimisienmg in dem jeweiligen Lebensbereich, die im 
weiteren auch als Verhaltensreaktion bezeichnet wird. Das Ausmaß privater Risikoex­
ponierung wird durch zwei Indikatoren erfaßt. Eine hohe Exponierung wird fiir Pbn angenom­
men, die mindestens eimnal wöchentlich Kinos, Kneipen, Disros, Partys oder Gewinnspiele 
besuchen. Der Indikator fiir risikoamle Freizeit kel1flzeichnet Pbn, die mindestens eirmla1 
wöchentlich an familiären Zusammenkünften, religiösen Veranstalnmgen oder sponlichen 
Aktivitäten teilnehmen, spazierengehen oder 111eater lmd Restaurants besuchen. 
4. Ergebnisse 
Die na�hfolgend dargestellten UI1lerschiedsanalysen basieren auf einseitigen Tests 
der i-Statistik für Vierfelder-Tabellen (Bortz, Lienert & Boehnke. 1990, S. l05). Auch 
die Ergebnisse der multivariaten Analysen beziehen sich - mit Ausnallme der Altersvari­
able - auf einseitige Hypothesenprüftmgen. 
4.1. Viktimisierungsraten 
Entsprechend der Erwartung weisen die Viklimisierungsralen, sowohl per 
Häufigkeitsrating wie auch über die ViktimisierW1gssunll11e ermittelt, den Taxifahrdienst als 
hochsignifikam riskanter (p� .00 l) aus als den Busfahrdienst (Tabelle 2). Wie die von den 
Busfal1ferlnnen angegebenen Häufigkeiten zeigen, erfaßt die aus der gestützten Erllmenmg 
resultierende ViJ....'timisienmgsslmU11e mehr Vorfälle als das mit einer freien Erinnenmg 
verblmdene Häufigkeitsrati.ng. Aus diesem Gnmd wird in den nachfolgenden Analysen die 
ViktimisienmgssLUll111e als Häufigkeitsmaß verwendet. Ebenfalls erwartLmgsgemäß exi-
BlIS 
Taxi 
Tabelle 2 
B"rufssp<!zlfische ViklLmlslCfungsralcll 
Häufigkeilsrating V i]armisierllngssumme 
nie mindestens nIe mindestens 
einmal einmal 
38 (77.6 %) 11 (224 %) 34 ( 69-l %) 15 (30. 6 %) 
10(2 63%) 28 (73 7 %) 10 (26.3 %) 1 28 (737 %) 
N = 87, X\I) = 227 2; p:5 001 N=87;X2(1)= 15.88;p:5.001 ---_. 
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stieren l:wischen den Berut�n !...:ine U11lerschiede in der heizeirviktimisierung (p ?. lO  
für beide Häufi�keitsmaße). 51.7 % aller Pbn waren mindestens einmal einer Strafta 
zum Opfer gefallen. Hingegen liegt die Viktimisierungsrate für Personen, die häufig 
risikoreichen Freizeitaktivitäten nachgehen, mit 75.0% tendenziell höher (p:5 .10 für 
beide Häufigkeitsmaße) als die Viktimisienmgsrate von 49.4% für Personen, die sich 
seltener exponieren. Probanden, die häufige risikoam1e Freizeit angeben, wl1erscheiden 
sich nicht von den übrigen Pbn (p> .10 für beide Hällfigkeitsmaße). Daher bleibt der 
indikator zur risikoarmen Freizeit in den nachfolgenden Analysen unberücksichtigt. 
-u. Bivariate Analysen zur Kriminalitätsfurcht 
Berufsspezifische und freizeitspezifische FurchtemotiuD, allgemeine Krimi­
nalitätsfurcht sowie Ängstlichkeit korrelieren lmtereimmder hochsignifikant (Tabelle 3) 
Tabelle 3 
Korrelaltonen ZWIschen berelchsspezltischer Furchtemolton, Viklimlslenmgshilutigkell, 
Allgemeiner Kriminalitätsfurcht (K.F) und Ängstlichkeit 
Furcht AZ Furcht FZ Vik1.. AZ Viln. AF Ängstlichkeit 
Furcht AZ .86 ** 
VihAZ 13 03 
Vik.-r. AZ . 29- ' I�O 04 
Ängstl ichkell .56 '" .53'" 22- - 01 
Allgemeine KF . 51'" 55'" 12 -.08 75··· 
Anmerkungen AZ = Arbeitszeit; FZ = Freizeit; Vil-t. = Viktimisienmgshäufigkeil. 
°pS 10;' pS .05;" pS .01; , •• pS .001 (df= 85). 
Die berufs spezifische Furchtemotion zeigt einen hochsignifikanten bivariaten 
Zusammenhang mit der Häufigkeit privater, nicht jedoch bendlicher Viktimisienmgen 
Ein Zusammenhang der freizeitspezifischen Furchtemotion mit Freizeitviktimisienmgen 
läßt sich bivariat nur in sehr schwacher Tendenz nachweisen. Die allgemeine Krimi­
nalitätsfurcht steht in keinerlei Beziehung zu den Viktimisienmgsmaßen, weshalb sie in 
die weiteren Analysen nicht mehr mit einbezogen wird. 
-
Während zwischen Taxifahrerlnllen und Busfahrerlnnen kein bedeutsamer Unter­
schied in der akutelIen Furchtemotion besteht, fallt die Furchtreak'tion von Taxifahre 
rinnen nach beruflicher Viktimisierung signifikant stärker aus, und Vorsichtsmaßnallmen 
werden tendenziell häufiger ergriffen (Tabelle 4). 
4.3. Multivariate Analysen zur Kriminalitäts furcht 
4.3 . 1 . Kriminalitätsfurcht im beruflichen Bereich 
-
Wie die Ergebnisse einer multiplen Regression zeigen, steht die berufliche F urcht-emo­
tion auch bei simultaner Berücksichtigung von demographischen lmd Persönlichkeitsmerk 
malen mit der Häufigkeit von Viktimisienmgen in Zusammenhang (Tabelle 5). Während 
"'Ijp: 
k 
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Tabelle 4 
Ikrubabhrul/Ol/OC Stark" d"r I'urchl"lllotion, FUIchlr"iikuon ulld VOr>lChl>lllaßllahlll"ll 
--- -
Bus Taxi 
keine bis leichte Furchtemotion 33 �67 3 %� 21 ?6 8  %) 
spürbare bis sehr große Furcht 16 32.7 % 16 432 %) p> .10 
fehlende Antwort I 
keine bis geringe Furchtreaktion 12 \857 %) 8 �44-t %) XZ(I) = 572 
starke bis sehr starke Reaktion 2( ·U%) I (55 6) pS OS 
fehlende Antwort I 10 
keine Vorsichtsmaßnahme 10 (6 67 %) 12 f42 9%� /(1) =2 22 
mindestens eine Maßnahme 5 (333 %) 16 57.1 % pS 10 
Anmerkullgell. Furchtemotion: N = 87; FUIchtreaI..'lion, Vorsichtsmaßnahme: N = 43 
Tabelle 5 
Multiple Regressionen der Furchtemotion und der FUIchtreaklton Im Beruf 
Furchtemotion Furchtreal..-tion 
I-Wert 
67 
ß --- ß t-Wert ------11 
Beruf!. Viklimisierung 
Beruf!. Expollierung 
Freizeirviktimisierung 
Geschlecht 
Alter 
Schulbildwlg 
Ängstlichkeit 
15° 1.6 1 
-.07 -.72 
32*** 3.98 
26" 2.84 
-.14 -141 
-.21 * -2.19 
43'" 4.77 
R= .705; R2 = .50 
F(7,79) = 11.16; pS. 00 I 
28' 
17 
OS 
00 
-.30' 
1.93 
1.22 
34 
.02 
-1.78 
-39** -2.44 
26' 1.75 
R = .6 2; R2 = .38 
F(7,35)=JII;pS .012 
Anmerkungen. 'ps .08 (zweiseitig); 0 pS .0 56 ; • p:5 .05; •• ps .0 I; ••• ps .00 I; (Furchtemotioll: 
df= 80, Furchtreak1.ion: df = 36). Variablellkodienmg: Exponierwlg: Taxi=2, Blls=l; 
Geschlecht: weiblich = 2, männlich = I; Schll.lbildlmg: mit dem Schulabschluß steigender Code. 
die Beziehung zu Freizeitvihimisienmgen hochsignifikant ist, wird für berufliche Vik­
timisierungen das Signifikanzniveau sehr knapp verfehlt. Hingegen leistet die lmter­
schiedliche berufsbedingte Risikoexponierung entgegen der Erwartung keinen 
bedeutsamen Beitrag zur Varianzatdklärung. Auch für die Stärke des Furchtanstiegs 
nach beruflicher Viktimisierung ist die berufsspezifische Exponienmg bei multivariater 
Analyse olme Bedeutung. Die Furchtreaktioll hingegen hängt signifikant mit der 
Häufigkeit tatsächlich erlebter beruflicher Viktimisierungen zusammen, während 
Freizeitviktimisierwlgen keine Rolle spielen (Tabelle 5). Bei Frauen ist die aI..'1Uelle 
Furcht stärker als bei Männem ausgeprägt, lmd mit höherer Schulbildung sind ein 
niedrigeres Furchmiveau wie auch geringere FurchtreaJ...'tion verbunden. 
Anders als die emotionale FurchtkompQnente und die FurchtreaI..'tion, die auch signifi­
kant mit einigen demographischen Merkmalen und der Ängstlichkeit zusammenhängen, steht 
die Häufigkeit von Vorsichtsmaßnalunen, die nach berufsbedingter ViI..'timisienmg ergriffen 
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w.:nkn, aJkin JJlJl lkr I:-Iäufigl...:il d.:ranig.:r Vil..umisi.:rwlg.:n 11I signitikamer B.:LiehlIDg 
(R=.62; R2=.39; F(7,35)-=3.15; p S .011; ß= .37; t=2.62; df=36; pS.OI). 
-U.l. Kriminalitätsfun:ht im rrdL.:itbereich 
Das freizeitspezifische Furchnuveau steht mit Vil..linusi.:nmgen im selb.:n Bereich, 
lucht aber am Arbeitsplatz in Zusammenhang (Tabelle 6). Darüber lunaus äußern Personen 
mit hoher privater Risikoexponienmg stärkere Furcht als Personen mit weniger exponierten 
Freizeitak1:ivitäten. Stärkere Furcht ist zudem bei Frauen sowie ängstlicheren lmd weniger 
gebildeten Personen festzustellen. Für die Furchtsteigenmg nach privater Viktirnisienmg ist 
ausschließlich die Allgemeine Ängstlichkeit \ on BedeUtlmg (Tabelle 6). Die Häufigkeit von 
Vorsichtsmaßnalullen hängt hingegen allein mit der Häufigkeit privater Viktimisien.U1gen zusam-
men (R=.56; R2�.31; F(737)=2.45; pS.05; ß=.51: t=3.72; df=38;ps .001). 
Tabdk 6 
i\ tutllplc RegresslonO;:I1 der Furchtemotion und dcr Furdlln:aldloll 111 der Fn:IZ<:1I 
Freizeitviktimisierung 
Freizeitexponierllng 
Freizeltviktimlsierung 
Geschlecht 
Alter 
Schulblldwlg 
Ängstlichkeit 
Furchtemollon 
ß t-Wert ---
.19* 2.31 
17' 1.82 
05 58 
35*·· 3. 7-1 
- 10 -1 02 
- 22* -2.25 
37'" -11-1 
R - 707, Rl = .50 
F(7,79) = 1l.29; P S .001 
Furchtreaktion 
ß I-Wert 
01 .04 
.11 06 
-.22 -1.3-1 
- 05 29 
07 .36 
09 50 
-11-- 2.57 
R= -12,Rl=.18 
F(7,37) = 1.14; p > .10 
Anl/lerkllngen ' pS .05, ** pS .0 I; *"* pS .00 I (Furchtemotion: df= 80, Flirchrreaktion. df 
=38). VariablenkodleClmg. Exponierung: slark=2, gering=l; Geschlecht: weiblich = 2, mälmlich 
� I; Schulbildung. mit dem Schul abschluß steigender Code. 
5. Disl..u�sion 
Elllsprechend der Erwartung stehen alle drei erfaßlen KOlllpon.:nten der berufsbezo­
gen.:n Kriminalitätsfi.ucht - das Niveau der Furchteillotion, die Furchtreaktion nach Vikti­
misierung und die Vorsichtmaßnahmen - in multiplen Regressionen in engem 
Zusanmlenhang mit der Häufigkeit beruflicher Viktimisienmgen. Für das Niveau der Fur­
chtemotion sind allerdings zusätzlich - in doppelt so hohem Ausmaß - Freizeitviktimisierun­
gen wichtig. Somil scheint trotz der über alle Pbn gegebenen Vergleichbarkeit der 
Viktimisienmgsraten von 49.4 % im Beruf und 51.7 % in der Freizeit der Einfluß des 
Freizeitbereichs zu dominieren. KOlllextspezifische ZusanU11enhänge zeigen sich deutlicher 
hinsichtlich der FurchtreaJ..'tion lmd der Verhaltens reaktion, die sich als lmabhängig von 
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privaten Viktinusierungen erweisen. Der Indikator zur Furdm-eakrion na\.:h Viktimisienmg 
wird mit der Intention ausgewertet, den Nachteil von Querschnittdaten, Schlußfolgerungen 
über kausale Zusammenhänge nur sehr eingeschränkt zuzulassen, zu kompensieren. Sicher­
lich ist auch hier aufgnmd VOll Ungenauigkeiten subjektiver Erinnerwlg lll1d der nicht 
bestimmbaren Stabilität der Furchtemotionen Vorsicht bei der Interpretation angebracht. 
Dennoch spricht die Abhängigkeit der berufsbezogenen Furchtreaktion von der Häufigkeit der 
ausschließlich beruflich bedingten Vi1.-timisienmgen für eine zufriedensteUende Validität 
dieses Indikators. Anders als erwartet, besitzt die Benuszugehörigkeit in den multivariaten 
Analysen für keinen der Furchtaspekte eine Bedeutung. Vielnlehr ist für die bivruiat gefi.m­
denen Untersduede zwischen Bus- und Taxifahrerumen offenbar die direhe Erfalm g mit 
Kriminalität ausschlaggebend, wäluend der Z\var objeb.'tiv gegebene, jedoch nur mittelbar 
erfahrbare Unterschied im berufsbedingten Viktimisienmgsrisiko keine eigenständige 
Wirkung zeigt. Eine starke Risikoexponierung in der Freizeit hingegen erhöht die 
freizeitbezogene Furchteillotion zusätzlich zur Wirktmg der Viktimisierungshäufigkeit. 
Möglicherweise ist an diesem Effekl der im unmittelbaren Erleben gegebene Vergleich 
von sehr heterogenen Freizeitsituationen beteiligt. 
Als selu bedeutsame Variable tUr die emotionalen Aspekte der berufsbezogenen 
Furcht erweist sich hypotllesenkonform die Allgemeine ÄngstliChkeit, was für die Theorie 
von Lazarus lmd Launier (1978) spricht, daß ein Bedrohtheitsgefiihl aus dem ZusanU11en­
wirken von Situationsmerkmalen lmd persönlichen GetUhlen der Verletzbarkeit resultiert. 
Die Annalune einer geringeren Bedeutung demographischer Merkmale fiir die Krimi­
nalitätsfi.lfcht am Arbeitsplatz muß in mehrfacher Hinsicht modifiziert werden. Zum einen 
ist tatsächlich das Lebensalter fur a.l1e berücksichtigten Furchtindikatoren olme Bedeunmg, 
wasjedoch nicht nur fiir den Beruf, sondem auch tUr den Freizeitkontell:t gilt. Offensichtlich 
erla uben andere Personmerkmale, wie die Allgemeine Ängstlichkeit u nd das 
Bildungsniveau, das möglicherweise spezifische Selektion lmd Verarbeitung von infor­
mationen inlpliziert, genauere Aussagen über die Furchtausprägung als die Altersvariable, 
die keine direkte inhaltliche Verbindlll1g zu psychischen Prozessen aufweist. Zu bedenken 
ist allerdings auch, daß die Altersgruppe über 60 Jaltre in der vorliegenden Stichprobe mit 
Ausnahme eines Pbn nicht vertreten ist. Die zweite Modifikation betrifft die je nach 
Furchtindikator lmterschiedIiche Bedeunmg von Geschlecht und Schulbildung, worin die 
Angemessenheit der Konzeptualisierlll1g verschiedener Aspekte der Kriminalitätsfurcht ZWl1 
Ausdruck kommt. Im beruflichen wie im privaten Bereich hängt die Häufigkeit von 
Vorsichtsmaßnalllnen nach Viktimisierung nicht von demographischen Merkmalen oder 
Ängstlichkeit ab, sondern ausschließlich von der Viktimisierungshäufigkeit im ent­
sprechenden Lebensbereich. Ebenfalls parallel in bei den Lebensbereichen sind die 
Unabhängigkeit der Furchtreaktion vom Geschlecht und der auch bei Berücksichtigung 
aller einbezogenen Variablen festzustellende Geschlechtsunterschied im aktuellen 
Furchtniveau, demzufolge Frauen stärkere Furcht äußern als Männer. Ob angesichts des 
geringeren beruflichen Viktimisierungsrisikos von Frauen gegenüber Märmem (N = 87; 
X2(1)= 4.06; pS.05) von einer "paradoxen" Furcht auszugehen ist oder das geringere Risiko 
auf häufiger ergriffene spezifische Vorsichtsmaßnahmen, wie Beschränkung alU Tages­
schicht oder Falugastselel..'tion, zuri.ickzufiihren ist, läßt sich anband der vorliegenden Daten 
nicht entscheiden. Daß höhere Schulbildung in den Fällen, in denen das Bildungsniveau 
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einen signitik.anttm Beitrag kistet, mit geringerer Fun.:ht einJ1crgeht, stimmt mit in der 
L iterarur berichteten Ergebnissen ( Kerner, 1 980; Stephan, 1 976; Tyler, 1 980) überein. 
Aus der Gesamtheit der Ergebnisse ist in bezug auf die Stärke der Krimi­
nalitätsfurcht die große Bedeutlmg von lmmittelbaren KriminalitätserfaJmmgen und 
Persönlichkeitscharakteristika zu folgern. Eine Validienmg w1d Differenzierung derftir 
spezifische Lebensbereiche genmdenen Zusammenhänge bleibt von weiteren Studien 
mit Daten gesicherter Repräsentativität zu leisten. 
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